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Solidaritdt unter Frauven: Ein Gesprdch

Ein Austausch mit der Frauengruppe der Autonomen Schule Ziirich

iiber Verbundenheit und Respekt

von ALI und AO

An einem verregneten Montagnachmittag
Anfang Januar verabreden wir uns mit drei
Frauven aus der Frauengruppe der Autono-
men Schule Zirich (ASZ) zu einem Gespréch.
Treffpunkt ist das Frauen*Zentrum an der
Mattengasse, kein unbekannter Ort fir un-
sere drei Gespréchspartnerinnen: Seit ihrem
Umzug im November 2015 ist die ASZ ohne
Fravenraum und die Frauengruppe nutzt

Die Autonome Schule Zirich
(ASZ) ist ein selbstverwaltetes
Bildungsprojekt von und fir
Menschen mit unterschiedli-
chem Aufenthaltsstatus.
Innerhalb der ASZ gibt es die
Frauengruppe, die Kurse und
Begegnungsorte nur fir Frau-
en organisiert. Gemeinsame
Nachtessen, Deutschkurse und
Schwimmkurse - das Angebot
variiert je nach gedusserten Be-
dirfnissen, vorhandenen Féhig-
keiten und Organisationslust.
Zentral fur die Frauengruppe
ist der eigene Frauenraum.
Dieser fehlt jedoch seit dem
Umzug der ASZ im November
2015. Uber einen Frauenraum
am neuen Standort, am Sihl-
quai 125, wird innerhalb der
ASZ zum Zeitpunkt des Ge-
sprachs noch diskutiert.
Kontakt zur ASZ-Frauengruppe
fur Interessierte und potentiel-
le Aktivistinnen:
frauen@lists.immerda.ch

das  Frauven*Zentrum
vorUbergehend fir ihre
Deutschkurse. Der An-
lass unseres Treffens:
Uns treibt die Frage um,
wie Solidaritat zwischen
Frauen wund zwischen
Fravengruppen mit un-
terschiedlichen Alltags-
erfahrungen méglich ist.
Wie kann ein verbin-
dender und stérkender
Austausch  zwischen
Fravuen aussehen und
gelebt werden, auch
wenn ihre Beziehungen
nicht frei sind von ge-
sellschaftlichen Hierar-
chien? In der RosaRot-
Redaktion

erfahren wir Solidaritat

leben und

unter Frauen in einem
universitdren Kontext.
In unserem eigenen
Redaktionsraum verhan-
deln wir Gemeinsam-
keiten und Unterschiede

und geben unseren An-
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liegen eine Stimme. Uns interessieren aber
auch andere Frauen und deren Geschichten.
Wir fohlen uns mit Frauen verbunden, die auf-
grund ihres Frau-Seins Diskriminierung er-
fahren oder die in ihren spezifischen Lebens-

lagen zu kdmpfen haben. Bei den Arbeiten fir
das Projekt Die RosaRoten Seiten - Das Ver-
zeichnis der Zircher Fravenrdume (erschienen
als Beilage der RosaRot Nr. 49/2015) haben wir
erfahren, wie viele Frauengruppen es in Zirich
gibt - so viele konkrete Anknipfungspunkte!
Namen und Ideen, die wir kennenlernen und
mit denen wir physisch in Kontakt treten kén-
nen. Wir fangen also damit an und sprechen
mit C., N. und $. aus der ASZ-Frauengruppe
dariber, wie sie Solidaritat innerhalb ihrer
Gruppe erleben und wie sie den Austausch
mit anderen Frauengruppen wahrnehmen.

AO: Was macht die ASZ-Frauengruppe? Aus
welchem Bediirfnis ist sie entstanden?

C: Die Frauengruppe innerhalb der ASZ gibt
es schon lange. Die Autonome Schule ist ein
Projekt, in dem laufend verschiedene Arbeits-
gruppen gegrindet werden. Wenn mehrere
Personen ein bestimmtes Bediirfnis haben,
dann grinden sie eine Arbeitsgruppe. So war
es auch mit dem Frauenraum. In den Pausen
wollen die Frauen halt ein bisschen Ruhe ha-
ben. Wir haben zwar einen Gemeinschafts-
raum, aber der ist Uberfillt mit Méannern, wie
auch sonst Uberall. Den Frauenraum gibt es
aber momentan an unserem neuen Standort
am Sihlquai nicht, weil wir zu wenig Platz ha-
ben. Im Frauenraum konnten sich die Frauen
in den Pausen treffen, essen, beten und mit-
einander sprechen. Lange hatten wir auch
einen Gratisladen mit Kleidern. Eine Zeit lang
haben wir regelmassig einmal im Monat einen
Frauenznacht organisiert. Und da haben wir
auch oft iber Manner gesprochen: den Vater,
den Mann, den Sohn. An der Bachmattstrasse
haben wir einen Velokurs organisiert fir die
Frauen, die nicht Velo fahren konnten.

$: Und sie lernten auch, die Velos zu flicken.
N: Und einen Wendo-Selbstverteidigungskurs
gab es auch einmal.



C: Dann gibt es noch einen Kurzfilm tber sexu-
elle Belastigung innerhalb der ASZ selber, in
dem wir - also nur Frauen - selber Situationen
nachgespielt haben, die uns stéren. Den Film
haben wir dann in den Schulklassen der ASZ
gezeigt. Die meisten Manner nehmen ja gar
nicht wahr, warum wir Frauen uns manchmal
belastigt fihlen. Ich finde, jetzt wére es auch
wieder an der Zeit, den Film zu zeigen.

N: Ich habe mit anderen Frauven auch an ei-
nem Projekt zu Care-Arbeit mitgemacht. Es
ging darum, herauszufinden, wie viel Arbeit
jede von uns zu Hause leistet, ohne dafir Geld
zu bekommen. Wir waren erstaunt, wie viel
Gratisarbeit jede von uns leistet.

S: Die ASZ ist sehr lebhaft. Es kommen Asyl-
suchende oder Papierlose, manche bekom-
men Absagen beziglich ihres Asylgesuchs. Es
ist ein Kommen und Gehen. Deswegen ist es
unsere Aufgabe, in einer instabilen Situation
Kontinuitat zu schaffen. Wir bauen etwas auf,
missen aber immer wieder von vorne begin-
nen. Wir kommen ja alle auch aus verschie-
denen Léndern und haben unterschiedliche
Einstellungen. In der Frauengruppe achten
wir darauf, dass wir nicht zu rebellisch oder
zu feministisch riberkommen. Es geht uns
vor allem um die Bedirfnisse und Winsche
der Frauen: zum Beispiel, dass eine Frau
einen Ort hat, an dem sie beten kann, wenn
sie beten mdéchte oder an dem sie ihr Baby
stillen kann. Wir wiirden auch gerne wéhrend
den Deutschkursen einen Kinderhitedienst
anbieten. Das gibt es momentan nicht, aber
wir haben das vor. Zuerst brauchen wir aber
einen neuen Frauenraum. Zudem bieten wir
Deutschkurse nur fir Frauen an. Einmal in der
Woche in der ASZ selber und einmal in der
Woche hier im Frauen*Zentrum. Auch fur die
Frauven vom FIZ (Fachstelle Frauenhandel und

Frauenmigration) haben wir einen Deutsch--

kurs an der ASZ. Letztens kam ausserdem
von verschiedenen Frauen der Wunsch auf,
schwimmen zu lernen. Da sind wir dran, aber
auch da ist es schwierig einen geeigneten Ort
zu finden.

AO: Wie ist die ASZ-Fravengruppe organi-
siert und was fiir Fraven machen mit?

$: Ich glaube, ich bin die Alteste in der Gruppe.
Es ist schon: C. ist zwar sehr jung, aber trotz-
dem sind wir auf der gleichen Wellenlange.
C: Ich glaube die Jingste von uns ist etwa 20.
Wie alt bist du?

$: Ich werde im Marz 59 Jahre alt (lacht).

C: Also, dann sind wir zwischen 20 und 59 Jah-
re alt (lacht). Es gibt eine Kerngruppe,in der
wir mindestens sieben Frauen sind. Wir Gber-
nehmen die Organisation und bestimmen ge-
meinsam die Daten fir unsere Veranstaltun-
gen, zum Beispiel fir das Frauenfest. Danach
gehen wir in die Schulklassen der ASZ und
informieren die anderen Frauen.

$: Unser Ideal ware es, dass jede Frau das
beisteuvert, was sie kann oder weiss und nicht,
dass die Kerngruppe alles organisiert und die
restlichen Frauven nur konsumieren. Das wol-
len wir vermeiden. Aber es gibt einige Dinge
- zum Beispiel das Beherrschen der Sprache
oder Uber ein Netzwerk zu verfiigen - die au-
tomatisch dazu fihren, dass die Kerngruppe
bestimmte Aufgaben Gbernimmt.

AO: Findet ihr geniigend Frauven, die Aufga-
ben iibernehmen?

C: Beim letzten Frauenznacht war der Raum
voll. Viele Frauen haben etwas zu Essen mit-
gebracht. Das ist klar ein Bedirfnis: zusam-
mensitzen, sprechen, essen. Wenn viele da sind,
zeigt das ja schon, dass das ein Bedirfnis ist.
$: Viele Frauen sind schnell bereit einen Bei-
trag in Form von Essen zu leisten, wie beim
Frauenznacht. Denn hier braucht es keine
Sprachbeherrschung, um etwas beitragen zu
kénnen. Und trotzdem ist es eine Art Kultur-
austausch, auch wenn es um das Essen geht.
Das ist ein erster Schritt.

AO: Was bedeutet der Fravenraum fiir euch?
Was ist denn anders im Fravenraum?

S: Wir kdnnen mit den Frauen in Kontakt tre-
ten und an einem Ort ohne Mé&nner in Ruhe
miteinander sprechen. Der Raum gibt uns die
Méglichkeit, mit anderen Fraven in Berihrung
zu kommen und verschiedene Themen zu erdff-
nen. Aber ich kann mir nicht vorstellen, dass
wir radikale feministische Themen einbringen.
Das wirde eher dazu fihren, dass die Fraven
sich zuriickziehen. Ich habe friher auch schon
den Fehler gemacht, dass ich radikale feminis-
tische Themen zu direkt angesprochen habe.
Das hat auch mit meiner Geschichte zu tun:
Ich komme von einer revolutiondren Gruppe
in der Tirkei, wir haben ganz anders gelebt
dort. Aber man kann andere damit auch Gber-
fordern. Ich habe gelernt, dass sich die Ideen
in jeder Frau selber entwickeln missen. Ich
muss zurickhaltend sein.
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C: Ich weiss jetzt nicht genau, was du mit ra-
dikalen Themen meinst. Ich glaube, es kommt
immer auf die Form an, wie du etwas mit den
Frauen besprichst.

$: Ich glaube, es kénnte ein Problem sein, wenn
wir feministische Themen und Gleichberechti-
gungsfragen einbringen und die Frauen diese
dann zu Hause thematisieren, ohne dass sie
selber hinter diesen Ideen stehen. Das kénnte
dazu fuhren, dass ihre Mdnner nicht mehr
wollen, dass die Frauen in den Kurs kommen.
Beim Wort (Feminismus> laduten immer sofort
die Alarmglocken.

AO: Was ist eure peranliché Motivation in
der ASZ-Fravengruppe mitzumachen?
N: Leidenschaft. '

ALl: Was genau ist diese Leidenschaft, mit
Frauen zusammen einen Raum zu haben?

N: Es ist angenehmer. Verschiedene Frauen
und Kulturen. Du kannst austauschen und er-
fahren. Man fohlt sich leichter.

S: Meine Motivation kommt daher, dass ich in

der Turkei, als ich noch jung war, diese Man-

nerdominanz ganz frih gespirt und immer
versucht habe, mit meinen Mitteln dagegen zu
kampfen. Auch hier in der Schweiz habe ich in
meinem politischen Engagement versucht, fir
Gleichberechtigung zu kédmpfen. 1991 war ich
zum Beispiel auch beim Frauenstreik dabei.
Meine Motivation kommt zudem von meiner
Arbeit als Dolmetscherin und Heilpadago-
gin. Da treffe ich auf viele Schicksale und bin
ewige Lernende und Beibringende. Um die
Frauen zu starken, ihnen ein Bewusstsein zu ge-
ben und ihr Selbstbild zu entwickeln, braucht es
verschiedene Mittel. Dazu gehért unter ander-
em, dass sie die Sprache erwerben und sich
ihrer Starken bewusst werden. Und deswegen
bin ich in dieser Frauengruppe.

N: Bei mir ist das auch so.

C: Ich schliesse mich§. an. Fir mich ist es
sowieso etwas anderes, wenn irgendwo nur
Frauen sind. Wenn Frauen unter Frauen sind,
kann ich wirklich immer wieder beobachten,
dass mehr gesprochen wird. Wie du gesagt
hast, man fuhlt sich leichter und hat auch we-
niger Hemmungen. Man hat nicht das Gefih|,
dass man nicht ernst genommen wird. Das
ist ja sonst oft so. Bei diesen grossen ASZ-
Sitzungen, an denen immer viele Manner sind,
hat man schnell das Gefihl, nicht richtig ver-
standen oder ernst genommen zu werden. Ich

denke, das ist nicht unbedingt etwas Sprachli-
ches, sondern ich glaube, viele Mé@nner kapie-
ren es einfach nicht oder wollen es nicht
kapieren (lacht). Wenn wir unter Frauen sind,
kommt das weniger vor. Aber leider ist es so,
dass sich viele Frauen selbst immer noch als
das schwachere Geschlecht sehen.

$: Oft mache ich folgende Erfahrung: Wenn

“ich in den Klassen Flyer verteile fir eine Ver-

anstaltung der Frauengruppe, zum Beispiel
for das Frauvenfest, dann kommt oftmals von
einer Mannerstimme der Einwand: «Warum
dirfen die Manner nicht dabei sein? Warum
gibt es keine solchen Feste fir M@nner?» Da-
rauf sage ich dann: «Das kdnnt ihr selber or-
ganisieren. Ich fihle mich nicht zustandig, das
auch noch fir euch zu machen und euch zu
versorgen.» Es geht mir darum, dass wir als
Frauven einmal zusammenkommen kénnen. Fir
Ménner ist es selbstverstandlich, dass sie im-
mer Uberall sein kénnen. Sie sind es nicht ge-
wohnt, ausgegrenzt zu werden. Aber dass die
Frauen Gberall ausgegrenzt sind, das nehmen
sie nicht wahr. Ich mochte, dass die Fravuen mit
der Haltung in Kontakt kommen, dass wir uns
auch Raum nehmen dirfen. Fir viele Frauen
ist es selbstverstandlich, das schwache Ge-
schlecht zu sein. Ich méchte, dass sie diese
Selbstverstandlichkeit in Frage stellen. Dort,
wo Frauen beginnen, Gewohnheiten in Frage
zu stellen, dort kann man ansetzen. Aber die
Fragen missen zuerst von jeder individuellen
Frau selber kommen. Dazu wére der eigene
Raum halt schon sehr wichtig.

ALI: Wie geht ihr mit Unterschiedlichkeiten
in der Gruppe um? Ich denke zum Beispiel
an Unterschiedlichkeiten beziiglich der 6ko-
nomischen Situation, der Bildung oder des
Avufenthaltsstatus. Gibt es Hierarchien in
eurer Gruppe oder ist das kein Thema?
C: Gibt es eine Hierarchie zwischen uns, unter
uns? Ich glaube nicht, oder?

$: Nein. Aber weisst du, wie die Kerngruppe
von aussen gesehen wird, das wissen wir nicht.
C: Ja, von aussen werden wir wahrscheinlich
als Organisatorinnen wahrgenommen.

$: Aber in der Kerngruppe gibt es keine Hier-
archien. Wir arbeiten einfach entsprechend
unseren Ressourcen. Wenn jemand etwas
kann, kann sie es einbringen. Das verhindert,
dass eine Hierarchie entsteht.

G: Die meisten Frauen der Kerngruppe be-
schaftigen sich seit langerem mit dem Frauen-



thema. Gewisse Fragen missen wir nicht
lange diskutieren. Da sind wir uns einig. Mit

den Kursteilnehmerinnen ist es ein bisschen

anders, wie 3. gesagt hat.

$: Wenn wir von Unterschiedlichkeiten spre-
chen, ist natiirlich auch Religion ein Thema.
Einige Frauen méchten beim Frauenznacht
zum Beispiel keine Torte essen, weil sie Alko-
hol enthalten kénnte. Andere essen kein
Fleisch. Hier ist in der Frauengruppe gegen-
seitige Akzeptanz und Toleranz vorhanden.
Wir belehren einander nicht, sondern akzep-
tieren uns. Leben und leben lassen. Und wenn
ich von mir ausgehe, dann merke ich: Ich bin
bereit dazu, meine Ansichten zu hinterfragen
oder mich damit auseinanderzusetzen, wenn
ich einmal das Gefihl habe, dass ich so akzep-
tiert werde, wie ich bin. Das ist das Wichtigste
for mich: Dass meine Wertvorstellungen nicht
in Frage gestellt werden und dass ich nicht als
banal hingestellt oder ausgelacht werde.

AO: Welche Erfahrungen habt ihr beziiglich
Solidaritét und Vernetzung mit anderen
Frauengruppen gemacht? Sucht ihr aktiv
den Kontakt und Austausch?

C: Ich finde das immer ein bisschen schwierig.
Natirlich wiinsche ich mir mehr Vernetzung.
Aber ich habe auch schon viel Konkurrenz und
Neid unter Frauengruppen gespirt. Das kann
ich nicht verstehen. Fir mich kommt es darum
stark darauf an, was fir Fraven es sind, mit
denen ich zusammenarbeite.

ALl: Was macht es aus, dass du Lust hast mit
anderen Fraven zusammenzuarbeiten?

C: Die Frauen als Personen. Ich finde nicht,
dass ich mich mit jeder Frau solidarisieren
muss, nur weil sie eine Frau ist. Innerhalb un-
serer Kerngruppe habe ich noch nie Konkur-
renz gespirt. Wir sind ja gleichzeitig Freund-
innen und unternehmen auch ausserhalb der
Schule Sachen zusammen. Mit den Frauen,
die in die Deutschkurse kommen, ist es eine
andere Art von Solidaritat.

AO: Da gibt es bestimmt auch Frauven, die
euch persénlich mehr oder weniger entspre-
chen. Aber trotzdem bringt ihr ihnen ja sehr
viel Solidaritdt entgegen, einfach weil sie
Frauven sind.

G: Das stimmt. Aber es ist etwas anderes,
wenn ich mit einer Frau zusammenarbeiten
misste, wie ich es mit den Frauen in der Kern-

gruppe tue. Dann wirde ich mir schon genau-
ere Gedanken machen und eine Frau zuerst
besser kennenlernen wollen. Ich kann nicht
einfach mit allen Frauen zusammenarbeiten.

AO: Wiinscht ihr euch mehr Solidaritat oder
Unterstiitzung von anderen Frauen oder
Fravengruppen?

$: Ja, wir wisrden mehr Frauen. brauchen, die
in die ASZ kommen und sich aktiv beteiligen;
Frauen, die politisch oder feministisch aktiv
sind und mitmachen wollen. Das wére eine
Verstarkung.

C: Ich will vor allem Solidaritét innerhalb der
ASZ schaffen. Die Kerngruppe muss ja immer
mehr geben: Etwas organisieren, den Raum

herrichten und so weiter. Aber so ein Geben

und Nehmen, also Solidaritat ausserhalb der
ASZ, das habe ich bisher nicht so fest ge-
spirt - ausser jetzt zum Beispiel, da wir das
Frauen*Zentrum fir unsere Deutschkurse
nutzen dirfen.

$: Wir bekommen vielleicht noch nicht so viel
Unterstitzung von anderen Frauen und Frau-
engruppen. Aber wir wéaren bereit, sie zu be-
kommen (lacht).

Einmal mehr wird die Wichtigkeit des Rau-
mes deutlich: Physische Begegnungen waren
for die Fraven der ASZ - und auch fir uns -
Ausgangspunkt fir Austausch und starkende
Frauen-Banden. Der Frauenraum der ASZ,
das Frauen*Zentrum, die RosaRot-Redaktion
- Fraven schaffen oder nehmen sich einen
Raum und erkléren diesen zur Selbstverstand-
lichkeit. Daraus entsteht vielleicht ein gemein-
sames Essen, vielleicht ein Heft, vielleicht ein
Austausch Uber Ideen, Freuden und Sorgen.
Auf jeden Fall ein Gefihl der Leichtigkeit. Die
ASZ-Fravengruppe hat fir uns nun ein Ge-
sicht erhalten - beziehungsweise drei Gesicht-
er. Zwischen unseren beiden Gruppen und uns
fonf Frauen besteht eine Verbindung. Wir sind
nicht gleich und wir haben nicht die gleichen
Bedirfnisse. Aber wir nehmen uns gegensei-
tig ernst, sind aneinander interessiert und hé-
ren einander zu - die Ausgangslage und Basis
jeglicher Solidaritat. € .

usnn.i4 Jajun }Rjliopljog 4 MIIAIB}U|

45



	Solidarität unter Frauen : ein Gespräch

